
Xffgne Lszshz TrlbZ

Hier und in dem darüber liegenden Mu
sikzinliner mit dem großen Flügel, ÜberAuf den deuijchen Kilss-Kreilze- rn

in Miladehihm.

Berlin von Leute.
Von Dr. Wolf von Schierbrand.

Ungebrochener Mut überall. Niemand zweifelt am schließlichen

Siege. Tie neuen 35,000 zur Commefront. Singend ziehen

sie gegen den Feind. Ein fleischloser" Tag bei Kempinöki's.
Ganslcber nnd Fifchsteaks. Ter Zimmerkellner anS der Schweiz.

Ein Offizier aus den Karpathen ans Urlaub. TaS neue

öharlotteuburg und feine Eleganz

M. chiff Kronprinz Wilhelm in der Phila. Navy ?)u?.- - lr Hil--

übenden der geübten nn Truppen.
Und so ist' im ganzen Reich. Davon
habe ich mich überzeugt. Beim Vorbei,
fahren am letzten Heller in Dresden,
an der Hasenhaide bei Berlin, der Eilen
riede in Hannover überall der gleiche
Anblick: ezerzierende Rekruten, feldmäßig
übende Jungmannschaft, alle wacker an
der Arbeit, olle körperlich tüchtige Men
schen, alle darauf brennend. Ihr Teil zu
Deutschlands schließlichem Triumph bei
zutragen. Noch immer wie im Jahre
'14. Keine Spur davon, daß da Voll
als Ganzes ermüdet fei. weder an der
Front, noch weit hinter der Front.

In Hannover stieg In mein Abieil ein
Offizier auf Urlaub ein. Er hatte In
den Karpathen gegen die Russen ge
kämpft und kehrte demnächst wieder
dorthin zurück. Es war eine wahre
Hünengestalt, mit Brust und Schultern
eines Athleten. Mit dem unterhielt ich

"

mich. Wir kämpfen bis zum endgülti
gen Sieg," sagte er mit klingender
Stimme. Wir wollen sehen, wer' am
längsten aushält." In Osnabrück kam
noch ein anderer Offizier hinzu. Einer,
der Rekruten ausbildet, ein älterer Herr.
Der Geist meiner Leute? Ja, meine'

Herren, wenn meine Leute könnten, wie
sie wollen, so hätte ich schon morgen kci

nen einzigen von ihnen hier. Sie wären
alle on der Front!"

Das sind nur einige Beispiele ans
vielen. Aber die Aushunqerung", wird
man sagen. Nun. Spaß 'ist das nicht.
Aber es ist damit auch nicht so schlimm
wie es vielfach daraeftellt worden ist.
Fleischloser Tag' z. B. der Schrecken

aller Schrecken, denlt man. Ich ging zu
Kempinski an der Leipzigerstraße in
Berlin an solchem fleischlosen Tag".
Auf der Speisekarte standen allerdings
keine Filets oder Kasseler Rippspeer. auch
kein Schweinebraten. Aber dasür stan
den a.ndere wohlschmeckende und kraftige
Gerichte darauf. Bor allem Gänsebra
ten. Fischsteaks, FischkoteleiteS, Austern.
Hummer sogar Gänseleberpastete!
Ja. wahrhastig, Eänsclcberpa stete.

Dabei kann man'S noch eine Weile

aushalten, dachte ich für mich. Und gar
nicht so ausnebmend teuer. Ein aus
giebigeS Stück Gans zwei Mark; dabei
war der Gurkensalat eingeschlossen. Im
Zentralhotel, wo ich wohnte, erhielt man
(bei vorzüglicher Begleitung durch eine

An Bord. Strammer Dienst nd

nlcrteu. Tgn Ernst Tchmitz.

Ach, wie freundlich und nett das
kleine Kirchlein, die Windmühle und die

winzigen Landhäuschen aussehen, die
dort gebaut werden!" ruft eine junge
Dame überrascht und weist auf die fio
lonic", die deutscher Fleiß aus dem sän

digen Oedland rechts neben den Dam
pfern erblühen läßt. Häuslein reiht sich

an Häuslcin. Kleine Veranden sind
davor gebaut. Aschenbestreute Wege,
nach deutschen Helden aus der Kriegsz:it
benannt, ziehen sich kerzengerade durch '1

Torf. In der Mitte ragt der spitze

Turm einer kleinen Kirche. Hinten
drehen sich die Flügel einer Windmühle
lustig in frischer Bricse, rechts ragt i'n
Allssichtsturin. ' ;

Noch ist alles im Rohbau und übelall
leuchtet das blasse Gelb der rohen Bret-te- r.

Kräftiger Hammcrschlag hallt r.

Da wird gehobelt, genagelt und
gesägt; denn nach dem Umzüge" von

Portsmouth nach Philadelphia muhte die
dort begonnene Kolonie hier größer und
schöner wieder aufgebaut werden.

Es ist sonderbar um das deutsche t.

Rauhe Gesellen sind es, die der

Tatendrang auf alle Meere hinaustrieb.
Die See ist ihr Feld, der Sturm ihr
Spiehgefell' und wenn sie den Fuß
an Land setzen, dann klappen sie ihre

eigenen vier Wände auf, richten sich

fach daher, daß Berlin eben der Mittel
Punkt, daS Gehirn wie der Magen, die
Faust wie daS Auge des ganzen Reiches
ist zur Zeit wenigstens, meine ich;
es ist der Platz, wo sich die ungeheuren
Kräfte, die die Wciterführung deS gi

gantischcn Kampfes erfordern, auffpei
chern und konzentrieren. Also wird'S
wohl in Berlin auch verhältnismäßig
mehr Personen Männlichen Geschlechts

geben als in den übrigen Gauen dcS

Neichs. So wenigstens habe ich mir
die sonderbare Sache erklärt.

Tatsächlich, um eine Probe aus
Exempel zu machen, stellte ich mich zehn
Minuten an der Kranzlerecke, Unter den
Linden und Friedlichst ße, hin und
zählte die vorbeiflutcnde Schaar der

Passanten, sireng nach dem Geschlecht

geschieden. Ich erhielt als Resultat:
2v57 Männlcin. 252 Weiblein. Es war
etwa 2 Uhr nachmittags, als ich meine

Beobachtung machte. Jeder kann sich

selbst seinen VerS darauf machen.

Doch das nicht allein. Am selben Tag
zogen 35,000 neue Truppen zur Ver

stärkung der SommeJront durch Ber
lin, sort nach dem blutgedüngten Westen.
Es interessierte mich sehr, den ganzen
Prozeß zu beaugenscheinigen. Erstens
die Truppen selbst. Ob' ausgewählte,
ob's Elilrtruppen waren, das konnte ich

nicht in Erfahrung bringen. Aber jeden
falls waren es. Mannschaft wie Ossi
ziere, stramme, kerngesunde, wohlge
nährte Leute, alle i,n besten Mannes

alter, mit sonngebräuntem Antlitz, mit
schwungvollem Schritt. Und sie sangen
beim Einwaqgonicren kräftig: .Deutsch
land. Deutschland über Alles". In Han
nover, während mein Zug längeren Auf
enthalt hatte, erblickte ich auf einem Pa
rallclgcleife einen unmenschlich langen
Zug, der mit denselben Truppen gefüllt
war. Sie rauchten wie die Schornsteine
und wieder brüllten sie: .Deutschland,
Deutschland über Alle!" mit ausdauern
der Lunge. Lieb' Vaterland, magst

rubiq sein", brummte ich selbst in den

Bart, als ich das Bild sah.
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dessen Tasten manchmal ganz leise die

Hände eines Träumeis gleiten, vergißt
man. ouf einem Kriegsschiffe zu sein
Der vornehme, ruhige Ton der Delora
turn ist unberührt. Das Oelgemälde des
obersten Kriegsherrn ist mit Eichenlaub
geschmückt und rings darum leuchtet die

Farbenpracht aller Fahnen der verbünd

beten Mächte. ' Mitten über dck mit
leuchtend weißem Linnen gedeckten Ta
sel hängt ein mächtiger Kronleuchter aus

üb er und E, en. ein chweres Praa,r
wcrk der Schmicdckunst. Deutscher Fleiß
und Arbeitsdrang, der nicht rasten und
ruhen kann, hat m Freistunden dies
massive Werk an Bord geschmiedet.

Tiefer unten im Schiffsbauche liegt
das Lazarett und die weißgekleideten
Wärter sitzen neben dem Eingang. Ter
Gesundheitszustand der Mannschaft ist

vorzüglich und Krankheitsfälle erreichen
kaum den normalen Prozentsatz.

Hier unten hallen aus der Tiefe der
Gänge leichte Musikttönge. Ten Tönen
einer Flöte folgend A wie ist's mög,
lich dann" ,' gelangte ich vor eine Ka
binentür und spähe hinein. Mitten
zwischen altem Schuhmerk, Pechdrähten,
Leisten, Raspeln. Nageln und kräftigen
Lcderstücken steht der junge Schuster
und läßt lustige Flötentone erschallen.

5!cin Wunder, daß der Barbier auf
der anderen Seite des Ganges die Tür
aufstehen läßt. Er will sich an dem

munteren Spiel erfreuen, während die

klippende Schere gründlich das Strup
pelhaar eines Kameraden mäht.

Weiter s'hend, erblicke ich einen lau

gen, gclbblassen, grinsenden Sohn aus
dem Reiche der Mitte. Das ist Cle
mens," erzählt mir der Läufer. Ja,
ik bin aus Tsingtau," berichtet der

freundliche Chinese und fügt stolz hinzu:
Ik kann auk deitsch spielen." Clemens

betreibt mit sechs Landsleuten die Wä
schcrei an Bord.

Auf dem Wege zur Back geht i an dem

Arrcstlokal vorbei, das bei der strengen

Zucht an Bord Immer den einen oder

anderen unfreiwilligen Gast beherbergt.
Gleich am Eingang des Lorderkastells
tritt mir eine behäbige, wohlgefällige
GambrinusgestaU von

Körperlinien entgegen. Es brauchte gar
nicht gesogt zu werden, daß dies der

KantinenVerwa!!er Ist. der hier sein
kleines Revier mit dicken Fässern und
klirrenden Gläsern bat.

Auf dem obersten Deck, dort, wo man
durch breite Oberlichter und Eisengitter
einen Blick in die Tiefe des Maschinen
raumes werfen kann, in dem Weißgeklei
detcs Maschinenpersonal das eiserne
Herz und die stählernen Muskeln des

Schiffes ron früh bis spät so sorgsam
hegt und Pflegt, daß man sich in jeder
blitzblanken Stange spiegeln kann
hier oben hat früher einmal der Turn
saal gestanden. Jetzt hat ein Jünger
Gutenbergs die Jabnsche Werkstatt mit
Beschlag gelegt. Hier sind Redaktion,
Setzerei und Druckerei des einmal ivö

chemlich erscheinenoen ,KolonicAnzki
gcrs", des Hoforgans der Kronprinz
und Eitel-Leut- vereint. Das sechs Sei,
ten starke Blättchen bringt Siegesnach
richten vom Peter von Serbien, der

Pommern erobert hat, und wirkt damit
genau so humorvoll, wie die anglophilen
Tageszeitungen mit ihren ewigen Rie
sensiegen der Alliierten. Ferner druckt
es allerlei Betrachtungen vom Flaggen
knöpf", einen .Leid"Artikel. Briefkasten
und den Roman Krieg und Liebe" in
Fortsetzungen. Jede Nummer kostet 5
Cents und der Reinertrag ist für Kriegs
Hilfe bestimmt.

Ich muß Ihnen noch Fiedel zeigen."

sagt der Läufer. Ich bin gespannt, wer

Fiedel sein kann, aber wir finden nur
eine dünne öisenkeite. Da hat sich der

Kerl wieder einmal losgemacht. Er ist

jetzt so schlau, daß er alle Schnallen
selbst ossnet." '

Fiedel ist ein Aeffchen, das wahr
scheinlick eine Folge des Klimawechsels

erblindet ist. Aber der muntere
kleine Bursche weiß sich auch so zu helfen.

Er klettert auf dem Schiff herum, eilt
auf Anruf sofort herbei nd versteht, wie

mir der Läufer mit ernster Bewunderung
sagte, jedes Wort, fast wie ein Mensch".
Die Schiffsmenagerie besteht noch auS'
zwei Hunden, von denen einer daS Gc

schenk des Kapitäns eines versenkten
Franzosen" ist. Die anderen Hundt

mußten in'5 Torf gebracht Werden,
Auch die Katzen, bis ouf vier, sind dort
hin geschafft. Vier Kotzen müssen hier

bleiben; soviele waren an Bord, als wir
das Schiff übernahmen,, und wenn es

zurückgegeben wird, müssen sie vorhan
den sein." Teutsche Gründlichkeit!

Ei Toa an Bord.

Die weitverbreitete Ansicht, daß die

Internierten von Langeweile geplagt
sind, ist falsch. Ter Dienst ist stramm.
Arbeit ist genug vorhanden, besonders

af dem .Kronprinzen", der wieder her

gerichtet wird. Als ich. mich nach dem

Dienst erkundigte, wurde mir folgender
Arbeitsplan mitgeteilt:

l! Uhr: Ueberall zurrt Hängematten.
6.39 Uhr: Frühstück.
7 Uhr: Pfeifen und Lunten aus.

Klar zur Arbeit.
11 Uhr: Aufklaren.
11.1 Uhr: Ausscheiden. Klar zur

Musterung.
11LY Uhr: Musterung. Wegtreten.
11.2 Uhr: Klar Deck.
11.45 Uhr: Backen und Banken.
123) Uhr: Backschaft aufklaren.
1.30 Uhr: Pfeifen und Lunten auZ.

Klar zur Arbeit.
4 Uhr: Klar Deck.

5 Uhr: Flaggen-Parad- e.

5.30 Uhr: Umziehen für die Nacht.
5.43 Uhr: Untere Decke räumen.
6 Uhr: Abendessen,
8 Uhr: Antreten zur Musterung.
9 Uhr: Ruhe im Schisf!
Von allen Kommandos, die an Bord

eines deutsche Kriegsschiffes gegeben
werden, ist .Ueberall zurrt Hängemat
ten" dem Seemann, der sich behaglich in
der Hängematte wälzt, sm unangenehm
ften. Gar zu gern würde er noch ein
Viertelstündchen auf! Ohr liegen, ober
ejn paar liebevoll gemeinte Rippenstöße
bringe ihn schließlich auch aus die
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- pfmit den deutschen Tampfer im Hintergrunde.
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ttt'Jci'.'i.' in der Wiifte.

Die Brandung tci ficimriidi Häuft:
meerel am südlichen Ende der Quäker
stadt verläuft sich in sandiges Oedland,
aber die wohlgepslegte Broad Str. endet
nicht an den letzten Häusern, sondern
zieht ihre gerade Linie mitten in die
weite Niederung hinein, an deren Hori-zo- nt

Geftchlsmasten ragen und flache

S einbauten liegen: die Philadelphia
Navy S)ard. Torthin fuhrt der Weg.

'DaS Auto rollt vor die Einfahrt und
wird von einem Wachtposten angchaltcn,
dessen bestimmte und höfliche Frage
gleich eine Antwort nahe legt: Haben
Sie hier Geschäfte zu erledigen V
Jawohl!" Sie können passieren."

Ein kurzer Dank, der Posten salutiert
und nun geht es die sauber gepflasterten
Fahrwege zwischen eingefaßten,

Rasenbeetcn entlang. Links
liegen Verwaltungsgebäude. Ihre recht
schlichte Einfachheit und asketischen For-
men lassen sie nicht kalt und unschön

Sie machen einen praktischen
Eindruck; man sieht ihnen an, dah hier
Disziplin und Arbeit das Szepter führt.

Auf dem flachen Wasser zur Rechten

lagert ein Teil von Onkel EamZ See
macht. Hier ein neuer Ueber-Fürch-

nichts, aus dessen massiven Panzerillr
men je drei Ricsengeschlltze ihre langen
Hälse über da klare, flache Deck recken.
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Das Torf

Daneben ein Dreadnaught" leichterer

Bewaffnung mit nur zivei Geschützen in
dm Türmen. Trüben ein Kreuzer vom
alten Typ, hoch und fchinsl mit vier
dünnen, langen Schloten. Tort Zer
stsrer, schlank wie Windhunde, denn nie
driger Körper hoch vom scharfgeschnitte
nen Bug überragt wird. Schiff neben

Schiff, alle und moderne Eisenkästm,
der Segelschiff-Bu- g neben Rammsporn
und senkrechter, scharfgeschnittener Dam
pftrlnllft. Alles kriegsgrau und gespickt
mit Geschützen.

Soviel furchtbares Rüstzeug bedrängt
das Gemüt. Man wird zum Friedens
apostcl angesichts dieser schwimmenden

Sireitmacht. Millionen und Millionen,
die glück und scgcnbringender Arbeit
hätten gewidmet werden können, sind
hier zu urgewaltigen Monstern des To
des und der Vernichtung verwandelt.
Kaum gebaut, sind sie schon veraltet.
Sie sterben dahin, ohne ihrem Zweck ge
dient zu haben, aber ihre Brüt wächst

ins Ungeheure und ihre Schrecklichkeit
nimmt zu.

Sechs gelbe Schornsteine werden sicht

bar und reißen aus diesen Gedanken.
Da sind sie! Die deutschen Hilfskreuzer
S. M. S. Prinz Eitel" und S. M.

S. Kronprinz Wilhelm". Tiese Schifft
schlafen nicht in drohender Furchtbarkeit
am Hafenrande und sterben tatenlos da
hin! Sie haben ihre Schuldigkeit getan,
daben einem hundertfach stärkeren Feinde
kühn getrotzt, ihr edles Hochwild auf den

weiten Meeren erlegt und ruhen jetzt aus
von ihren Ruhmestaten.

Hoch ragt der graue Leib des ltron
vrinzen" aus dem Wasser. Himmel., ist

dS Schiff mitgenommen! Die schmucke

Pracht des einstigen Passagierdampfcrs
ist gcschwundcu. Bleigraue, stumpfe
Eintönigkeit kriecht über den Ah.scnlcib.
Ärauner Rost hat sich durch Schrammen
und Beulen gefressen. S sicht altes.
verwitkrtkZ Rüstzeug aus, das ein trotzt
ges. eisciiklirrcndcs Kriegseull getragen.
Entbehrungen haben ihre Spuren hinter
lassen, Stürme sind darüber hinwegge,
braust, her nichts hat den Kühngeist
brechen tonnen. Ruhmvoll schlug er sich

durch, bis er, der Erschöpfung nahe,
der Verfolgermeute mit Fuchelist ein

Schnippchen schlug und sich in sicheren

Pt schleppt', um dort im Schatten
friedlicher Neutralität den wunden Leib

zu pflexen, auszuruhen und von künf
Friedensräten zu träumen.

Tn semer Längsseite ruht der treue

Wifsenbruder .Prinz Eitel". Schwarz

glänz! sein eiserner Rumpf, und ouf den

hcll:n Decks pulsiert talcnlustigeS Leben,
Die Kommandsnien. die apitänleut
nsnt ThierichenS und Thicrfelder, so

wie die Mannschaften beider Schiffe sind

eiuZ dem Pnnz Eitel' untergebracht,
der wieder gznz den Eindruck eines fried
Zicken, sauberen Kauffahrni macbt
bis auf das Buggeschüg. dessen chkund

die BerdtranS icf -

arbeitsreiches L,b:.: : ' ,!cr

zen" ein gloir im t.yt-U- i , r.0 sie

dem Herrn dienen können.
Das zeltbcdcckie Gotteshaus auf dem

Deck ist welch eigenartiger Kontrast
von Geschützständen flankiert. .Hier
standen unsere famosen Schnellfeurer,"
sagt der Läufer. Jetzt sind die Läufe
fort. Onkel Ssm bat sie in Vermah-run- g

genommen. Sie haben uns die

Munition für die größeren Geschütze
Und hier hinten" wir sind

am Heck angelangt und stehen neben einer
10.5 Kanone, deren plumper Lauf aus
dem grauleinencn Ueberzug ragt
hier ist unser großes Heckgcschiitz, von

dem der Verschluß entfernt ist." Die

schwielige Faust des Seemannes strei-ckc- lt

zärtlich den ehernen Lauf und es

klingt wie Sehnsucht aus der rauhen
Stimme, als er von den spannungsvol
len Minuten sprach, in denen die Rauch-fahn- e

eines Dampfers am Horizont sieht

bar wurde und die wilde Jagd begann.
Gleich neben dem Mordinftrument

eine freundliche Idylle: die Schneider-Werkstat- t.

Ich spähe durch blitzblanke
Fensterlein in daS Innere und drinnen
nicken mir lachende Gesichter zu. Die

Ritter der Nadel und Schere fädeln und
flicken und die Nähmaschine singt ihr
surrendes Lied dazu.

Ueber eine steile Eiscntrexpe geht's
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auf das Bootsdeck. Hei! wie lustig hier
Wäschestücke im Winde flattern und
knattern. DerbcS, dauerhaftes See
mannszeug weht an Leinen, die kreuz
und quer zwischen Stangen und Draht
seilen gespannt sind.

Hier oben ist aus Holz und Dach

pappe ein kleines Häuschen errichtet, des
sen Tür die Inschrift trägt Zum allen
Hobel", und drinnen fliegen die Spähn;.
kratzt die Sage, brodelt es zah im Leim

topf, duftet frisch geschnittenes Holz.
Nun zurück und hinunter in die

Mannschaftsiäume. die den breiten

Echiffsrumpf ausfüllen. An den Bord
wänden sind weißgescheuerte Tische und
Bänke angebracht und in der Mitte lic

gen, fein säuberlich zu Riesenwürsten
verschnürt, die braunen Segeltuch-Hä- n

geinattcn. Es ist zur Dienstzeit. Nur
wenige Leute halten sich jetzt hier auf.
Hinten am Tische kaut einer gedenken
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beiden Besitzern.

voll cn dem Federhalter und ringt mit
Sätzen, die er der sorgenden Mutter,
dem lieben Schätzklein schreibe will..
Tort studiert jvnand eine alte Zeitung
und ein dritter verfolgt mit Spannung
In einem zerschundenen Schmökcr die
Geschichte der abenteuerlichen Gräsin.

Nebenan liegt die Spindkammer. Ja
Reih' und Glied stehen dort die kleinen,
mit Namen versehenen Holzschrankchen.

Einige sind offen und ich kann ihre
Inhalt schen. Da liegen Bücher, kleine
Andenken aus weltferneg Häfen, Wäsche
stücke. Tabaksbüchsen sorgsam verstaut.

Mittschiffs haben die Offiziere ihre
Quartiere in den hübschen Kabinen aus
geschlagen, deren Fenster auf da Pro
menadendeck schauen. Nichts ist hier
verändert, und die anheimelnde Freui'.d
lichkeit der Kabine .wird noch gehoben
durch schlichten BUderschmuck, den jeder
nach seinem Gesck.aZ angebracht hat.

Die Cssiziersrnffie der Speisesaal
Ist t., nrnnn ftrttVJ

Wer heute, nach zwei und einem hal
bcn Jahr des furchtbarsten Krieges, den

die Weltgeschichte kennt. Berlin betritt,
der muß sicherlich vor Allem, wenn er

unparteiisch urteilt, darüber staunen, die

deutsche Reichshauptstadt ia ihrem gan
zcn äußeren Bilde so wenig verändert zu

finden. Dem Auge selbst dcS geübten
Beobachters bietet sich an der Oberfläche
fast nichts, wodurch sich da Berlin von

heute von dem vor drei Jahren unter
scheidet. In der Pulsader Berlins, in
der Friedrichstraße, herrscht noch dasselbe

Gedränge bei Tag und Nacht. Die
Kaufläden haben dieselbe riesige Aus
wähl von lockenden Waren ausgestellt.
An den hohen Hauswänden schimmern

nach Eintritt der Dunkelheit die clektr!

sche Reklamen und geschmückte Damen
eilen geschäftig durch die Straßen mit
mächtigen Paketen. Droschken hasten
und poltern. Autos rollen und prusten.
Am Potsdamer-- , om Anhaltcr, am
Friedrich'Straßen-Bahnho- f wogt eö von

Ankommenden oder Abfahrenden. Ter
Atem der ganzen energischen, arbeitS
frohen, zuversichtlichen Hauptstadt ist

noch fo lebhaft, fo dampfend wie je.
Welche Lüge, welche die Tatsachen völ

lig auf den Kopf stellende Lüge, ist e

zu behaupten, daß Berlin, als Grad
messer für das gesamte Deutschland, er

schöpft, entmutigt sei!
Nein und abermals nein. DaS ist

ein Wahngebilde feiner Feinde und miß
günstigen Nachbarn. Berlin ist noch

obenauf. ES ist noch so hochgemut wie

immer. Es ist noch lange nicht am Ber
hungern. Knappe Rationen na ja,
das ist nicht zu leugnen. Aber holwan
gig. erloschenen Blicks, schleppenden Gan
ges wie erst wieder vor Kurzem eine

amerikanische Spezialkorrespondentin
(die natürlich keine Silbe der Landes
spräche verstand und deshalb sich in al
len ihren Auskünften und Wahrnehmun
gen auf englischrcdendt Dolmetscher der
lassen mußte) keck zu berichten wußte, ist
Berlin nicht. Beileibe nicht. Sogar
an der weiten Peripherie der Stadt,
dort, wo die Armut haust, wo die him
melhohen Zinshäuser mit ihren wohl
feilen Stukkobildsäulcn emporstreben
und in denen es wimmelt wie in einem

Bienenstock sogar auf diese schäbig
sten Viertel trifft das nicht zu.

Soweit das Auge schaut und der Ber
stand verdaut, ist das Aussehen der

Leute so wie früher Kräftige Gestalten,
blühende Wangen, ungefähr der gleiche
Prozentsatz; daneben freilich auch schmal

drüstige. bleiche Menschen, solche wohl,
die ungesunde Beschäftigung haben.
Das war ehemals auch fo. DaS ist in

jeder Großstadt der Welt so, auch ia
New Fork.

Und waS das Wunderbare ist
scheinbar wenigstens sind die beiden Ge

schlechter noch im gleichen Maßstab der
treten wie vor dem Kriege. Ist es wahr?
ES scheint wenigstens so. Aber vielleicht

stammt diese überraschende Tatsache ein

Beine. Zehn Minuten später sind die

Hängematten verstaut. Das kräftige
Segeltuch wird fest gerollt und ver

schnilrt und kann im Notfälle als Net

tungsgürtel dienen.

Bald tummeln sich die Erweichten um

große Wasserbecken. Die Seife schäumt,
das Wasser spritzt, die Zahnbürste tritt
in Aktion und zehn Minuten sp'itcr
duftet der Zlaffee, und das frische, blitz

saubere Schiffsvolk langt tüchtig zu.
Nasch wird noch ein Pfeifchen, eine Zi
garette oder kleine Zigarre angesteckt;
denn um 7 Uhr heißt's .Pfeifen und
Lunten auS!"

TieS Kommando ist ein Erbstück auS
der guten alten Zeit, da außer der Pfeife
keine anderen Rauchwaren exisiierten
und zum Anzünden die brave, alte, auS
Tauwerk gedrehte und in ihrem Blech

Häuschen glimmende Lunte benutzt wurde.

Zeug in Spinde. Klar zur Arbeit!
Schnell wird aufgeräumt und nach der
Aibcitsverteilung beginnt daS eigentliche

Tagewerk. Kleine Niagaras plantschen
über dai Schiff. Die Bürsten kratzen,
der Schwapper klatscht. Farbe wird ge
waschen oder neu aufgetragen. Es wird

gehämmert und genagelt. Auf dem

Exerzierplatz beim Dorf" wird an und

abgetreten, marschiert, geschwenkt, ge
turnt und gelaufen. Zum Griffe klop

pen" fehlen die Gewehre, die abgegeben
werden mußten. Für da Geschütz
Exerzieren Hot man der Mannschaft die

Verschlüsse zweier Kanonen gclasscn.
Alles fiebert von sorschein Tatendrang
und strammer Zucht. Die Muskeln
und Gelenke ruhen nicht, bis daS Koin
mando .Aufklären" gegeben, daS Ge
schirr und Werkzeug aufgeräumt, klar
zur Musterung gemacht und angetreten
wird.

Nachdem die Leute weggetreten, er
schallt der Ruf .Backen und Banken".
Die Backschaften haben unter Deck Tische
und Bänke hergerichtet und aus der
Kombüse in großen .Backen" daS damp
sende Mahl geholt.

Ein Schlemmer wurde sich an der
Mahlzeit nicht erbauen können. Hier
gibt's nur kräftige Hausmannskost, die

aber die Rippen füllt, und ver wissen

will, wie gut eine solche Seemannskost
Mahlzeit schmeckt, der braucht nur zu
sehen, wie sostine Teerjacke zulangt und
Portionen nrsiaut. an der eine Mittel

große!drattenFamilie genug haben
würde, Um 12.30 Uhr klaren die Back
fchaftjtästk auf. Die anderen haben
oreizckt. biS um 2 Uhr wieder zur Ar
beit pngetreten wird. Nach ungefähr
zwei .Stunden strammen Dienste wird
.sDecl" exfisst.

Künstlerkapellc) für drei Mark eine große
Platte Sea Food" jeder Art. Es war
delikat, auch der Elbkaviar. Aber frei
lick. kalter Braten wäre mir persönlich
lieber gewesen.

Mein Zimmerkellner dort war' ein
Deutschschweizer aus Luzern, der erst
vor Kurzem aus seiner Heimat zugereist
war, nebst Familie. Hier geht's uns
Immer noch besser als daheim," bemerkte
er sententiös.

Aber warum gehen Sie da olö
Schweizer nicht nach Italien oder Frank
reich?" frug ich.

.Weil sie un! dort jetzt nicht mögen,
und weil's dort auch knapp zugeht. In
Italien ganz besonders ist ja gar kein
Fremdenverkehr mehr sagte der ersah
rene Mann, .und in Frankreich sieht'S
gerade In den Luzusstädten, wie Nizza,
CanneS u. f. w. gar trübe aus."

Allerdings machte das Herz von Ber
lin, namentlich die Friedrichstraße. ge
rade jetzt keinen sehr anheimelnden Eh
druck. Aber das hat mit dem Kriege
nichts zu tun. DaS kommt von der '

neuen Untergrundbahn, die dort gebaut
Wird. Das verändert das Straßenbild
zu seinem Nachteil, genau so wie in New

?)ork am Broadway etc.. aus demselben
Grunde. Dagegen entschädigt das neue

Charlottcnbnrg dafür. Wer Berlin seit
Jahren nicht besucht hat, der ist ganz
basf über die Größe, das Leben und die

Eleganz diese wichtigen Teils von

Großberlin. Alles in Allem genommen,
glattbe ich, ist daS Charlottcnburg von

heutzutage der schönste von allen. Es
ist alleS bebautes Terrain.. Früher gab
es dort mächtige Strecken Ocdländ. Jetzt
aber, dehnen sich die pseilgeraden Stra
ß:n und Alleen bis zum äußersten Hör!
zont, bis nach Halenscc, kreuze sich

rechtwinklich und zeigen ohne Ausnahme
das Bild soliden Reichtums oder min
besten der Wohlhabenheit. Dabei der

Verkehr riesenhaft, die Verkehrsmittels
Untergrundbahnen und schnelle Straßen
bahnen, vortrefflich. Der Kurfürsten
dämm ist nun wobl eine der prächtigsten
Wohnstraßen der Welt. Der Baustil ist
besser ols früher. Dabei In ganz Char
lottenburg viel freie Plätze, viel Grün,
viele blumenqeschmückte Balköne. Pfla

Im Gespräch auch dasselbe überall.

Ermattet, ausgepumpt, entmutiat?
bah! das ist barer Unsinn. Berlin und
mit ihm (wie ich später erkundete) das

übrige Deutschland sind noch völlig un

verzagt, trotz allem und allem; trotz aller

Opfer, ollen Entbehrungen. Auch die

Frauen, mit seltenen Ausnahmen, zeigen
denselben Heldengeist. Durchholten" ist

noch Immer die Parole bei Jung und
Alt. Wie die Anhalterstraße entlang
einige kriegsstarke Kompagnien dieser

selben 35,000 auf dem Wege nach dem

Bahnhofe zogen, schallenden, stampfen
den Schritte, da erblickte ich die Frauen
und Kinder um mich stehen. Dieser

f!lang dünkte ihnen verheißungsvolle
Musik. Ihre Augen glänzten. Freude
und Stolz, nicht etwa Trauer oder Nie
dergeschlanenheit, sprachen auS den Zü

gen der Zuschauer.
Die Kasernen noch immer voll von

Um 8 Uhr ist Flaggenparade. .Still
gestanden! Oberdeck Front nach ach

tcrn!" Stolz weht die Flagge
schmarzweiß-ro- t. Unter den Klängen
dieses Marsche, der jede Seemann
herz höher schlagen laßt, wird die Flagge
eingezogen.

Eine halbe Stunde später kleiden sich

die Leute für die Nacht um. Tann lassen
sie sich da Abendbrot gut schmecken,

worauf die untere Decke geräumt und

gefegt werden, biö gegen 8 Uhr zur
Abendmustcrung angetreten wird.

Zur Musterung muß daS Schiff in
allen seinen Teilen ordentlich und sauber
sein; denn zn dieser Zeit pslegt der
Kommandant die Ronde zu machen,

während an Deck der einzelne Mann
von seinem Vorgesetzten auf Reinlichheit

und guten Zustand seiner Bekleidung
untersucht wird.

Neun Uhr: Ruhe im Schisf! Die
Leute liegen in den Hängematten. Nur
hier und dort wird noch leise geflüstert,
aber auch daS Flüstern erstirbt, und bald
mischt sich in das Schnarchen der Leute,
die wie Murmeltiere schlafen, nur noch
daS dumpfe Stampfen der Wache, die

infam über daS verlassene Deck trodt.

So lauft des Dienste immer gleich
nestellte Uhr für die Prinzen-Leut- e. Die
schleichende Langeweile wird durch mun
tere Arbeit gebannt. Der Drill auf dem

Exerzierplatz halt sie körperlich in Train
iiig, und der Ucbcrschuß der Schassen
kraft verbraucht sich beim Bau dcS hiik
schen Torfes.

Nun gibt es nicht allein Dienst und
Arbeit für die Jntm'.'?!'! F""k? nd

Vergnügen haben auch ihre Rechte an
Bord. Einmal in der Woche ist .Unter
hciltunqsabknd". Tann treten musku

löse Ringkämpfer ous der Mannschaft
ouf die Matte, die Schifsskapelle musi

ziert, Turner fetzen ihre Kraft in ezakte

Bewegungen nm. derber Seemann
Humor treibt sein Allotria. NeuerdingZ
gibt'S sogar Kinovorstellungen. Auch
der Wassersport 'wird eifrig beirieben,
und neben den großen Ruderkähnea
schaukeln sich schlanke Segler auf den
plätschernden Wellen. Und damit die

Wasserreife nicht nach einem allzufernen
Ziel gehe, kreuzt Tag und Nacht eine

Pinasse der Bundesregierung über den
Delaware River. Täglich erhalten sechs
Unteroffiziere und sechs Leute von der
Mannschaft Urlaub. Sie können sich

dann in Philadelphia einen vergnügten
Tag machen, was ihnen nicht schwer

fällt, da sie in den deutschen Kreisen der
Ouakerstadt immer herzlich aufgenom
mtn erde. - - '
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häuslich ein, pflegen bunte Blumen,
sitzen in trauter Runde und singen sehn
juchtsvolle Lieder... -

Mitten in öden Sandslächen sie

selbst nennen's zutreffend Die Wüste"
betätigt sich nutzbringend deutscher

Fleiß, ringt der Wildnis ein Stückchen

ErsatzHeimat" ab, wo deutsche See
lenke Zerstreuung im Einerlei finden, da,
schwer auf unternehmungslustigen Man s
nern lagert, unter denen der Geist Wcd

digenZ ,lcbt, die aber hier zur Taten
losigkeit verdammt sind und in dem

Gedanken, ihre Pflicht und Schuldigkeit
getan zu haben, keinen Trost finden.

Nun an Bord. Bei der Begrüßung
klappen die Hacken. Die wcißbchand
schuhte Rechte fliegt an die Mütze, die

Haltung ist tadellos. Wie gut das tut,
nach Jahren amerikanischer Schlamperei
wieder einmal deutsche Zucht und deut
schen Schneid zu sehen.
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Villa 5lly" mit ihre

Ein Läufer" wird mir zugewiesen,
um mich durch's Schiff zu führen. Es
ist ein großer, knochiger Geselle mit La
entatzen und blauen Kinderaugen, Ich

habe den Mantelkragen hockgezogeg, den
Rücken gekrümmt und die Fäuste in den

Taschen vergraben; denn hier auf dem

offenen Deck weht der Wind so kalt und
rauh, daß es durch Mark und Bein
schneidet. Er aber sieht noch in weißer
Leinenuniform. und aus der Seemanns
Bluse leuchtet bronzen die kräftige
Brust.

Zuerst geht't nach achtern.' Das hin
tere Deck ist dachsörmig mit einem gro
ßen Segel überspannt. Auf der Dampf
winde hinter dem eisernen Mast ist aus
braunem Holze ein scklickter Predigt
Stuhl aufgebaut. Das Zeltdach und
dieser Stuhl bilden ein luftiges Gottes
haus. Hier versammelt sich am Tage
des Herrn die Mannschaft, die luiheri
sckier Konicssion iit. ür die Katboliken
ist auf dem sonst verlassenen .Krnn ,
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per und Bürgersteize tadellos sauber
und gut gepslegt. . Das ganze Bild von

Charlottenburg in jeder Beziehung, mit
seinen schönen Läden, feiner taghellen
Beleuchtung, seinen monumentalen Kir
chen und Palais, wie es kaum in irgend
einer anderen Großstadt anzutreffen ist.

Möge eS wachsen, blühen und ferner ge

dcihen!
Noch Eins darf man bei einer kurzen

Schilderung von Berlin zur KriegiZzeit
nicht übergehen, nämlich die starke Bc

teiligung des Weiblichen bei allen Han
ticrungen nd Beruscn, die auf der
Straße sichtbar sind. Erstaunlich z. B.
ist's, wie schnell sich das Fräulein
Schasfiierin auf den Straßenbahnen
eingearbeitet hat. Jedermann nimm!
sie hin wie das Fatum als könnte es
nicht anders sein. Und sie schaltet und
schafft fo selbstverständlich, als wäre es
stets so gewesen. Die .Motor Lady" l,t
akkurat so. Im Schusterladen walte! die

Frau .Mecsterin" und klopft kräftig auf
die Sohlen los, wahrend der .Bengcl"
mithilft im Takt. Die Ncmsbofts" sind
meist .NewsgirlS' geworden. ' Ueberall
trifft man auf die Stellverterinn.cn der
Männer an der Front, und überall ftcU
len sie auch ihren .Mann". Haare auf
den Zahnen haben sie auch, wie ich mich

überzeugen konnte, als ich im Vorbei
schlendern einem Rededuell zuhörte, talff
eine baumstarke Straßenpflasterin
einem .schnoddrigen" Gesellen hatte, jr v.
stemmte ihre Arm mit den praHs
Muskeln auf den zentnerschweren Na min

pflock und schrie ihn an: .Männecken.
wenn Sie det nich passm dhut, so tom I
mtn fe man her und ardeetea se selterf'
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